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Donnerstag, 28. Juni, 20.30 Uhr:
Premiere Der Kaufmann von Vene-
dig, Komödie im Schlosshof.

Freitag, 29. Juni, 20.30 Uhr: Der
Kaufmann von Venedig, Komödie
im Schlosshof.

Samstag, 30. Juni, 20.30 Uhr: Chi-
cago, Musical im Schlosshof.

Sonntag, 1. Juli, 11 Uhr: Das klei-
ne Gespenst, Kinderstück im
Schlosshof; 20.30 Uhr Chicago, Mu-
sical im Schlosshof.

Kartenvorverkauf: Theaterkasse
im Schloss: Montag bis Freitag 9.30
Uhr bis 17.30 Uhr, Samstag 9.30
Uhr bis 13.30 Uhr; Telefon (0 72 43)
10 13 33; E-Mail schlossfestspiele
@ettlingen.de; Internet www.ti-
ckets.bnn.de

Für alle Vorstellungen ist die Kas-
se eine Stunde, bei den Kinderstü-
cken 45 Minuten vor Beginn der je-
weiligen Veranstaltung geöffnet.

„Versteckter“
Atombauschutt

Karlsruhe/Philippsburg (BNN).
„Atombauschutt – verteilt, versteckt,
verharmlost“ ist das Thema einer Veran-
staltung des neu gegründeten „Bündnis
für sichere Verwahrung von Atommüll
in Baden-Württemberg“ am Mittwoch,
27. Juni, 19.30 Uhr, DGB-Haus Karlsru-
he, Ettlinger Straße 3a.

Wie andere Bundesländer auch, plant
Baden-Württemberg, niedrig radioakti-
ven Bauschutt auf konventionellen Bau-
schutt-Recycling-Deponien unterzu-
bringen, schreibt das Bündnis. Dabei
gehe es um Material aus dem Kernkraft-
werk Philippsburg und dem ehemaligen
Kernforschungszentrum Karlsruhe
(heute KIT Campus Nord). Was das für
die Region bedeute, soll Thema dieses
Abends sein.

Referenten sind Dierk Vogt von
Schwieberdingen zu Gefahren atomarer
Mülltrennung, Jörg Schmid zu gesund-
heitlichen Gefahren radioaktiver Nied-
rigstrahlung und Harry Block, der zei-
gen wird, woher freigemessener Atom-
müll aus der Region Karlsruhe her-
stammt. Der gesamte Komplex wurde
mehrfach auch in Sitzungen von Gre-
mien des Landkreises Karlsruhe disku-
tiert, da dieser entsorgungspflichtig ist.

i Termin
Mittwoch, 27. Juni, 19.30 Uhr, DGB-

Haus in Karlsruhe, Ettlinger Straße 3a.

Per „Katapult“ ins Studium
Hochschule Pforzheim bietet ein interdisziplinäres Vorsemester

Pforzheim (BNN). Im März 2017 ha-
ben die ersten knapp 50 Teilnehmer
das Vorstudium „Katapult“ an der
Hochschule Pforzheim aufgenommen.
Das noch junge interdisziplinäre Pro-
gramm ist schon jetzt eine Erfolgsge-
schichte. Zum Wintersemester 2018/19
gibt es mittlerweile 60 Plätze, je 30 in
der Fakultät für Gestaltung sowie der
Fakultät für Technik. Anmeldeschluss
für die Plätze ist der 15. Juli, teilt die
Hochschule mit.

„Katapult“ begleitet Studierende in
der Phase der Studienorientierung und
bietet sowohl Einblicke in ein Design-
als auch in ein Technikstudium. Teil-
nehmer bekommen eine Grundlagen-
ausbildung und haben die Möglichkeit,
Sachen auszuprobieren. „Einzigartig
ist, dass in Pforzheim die Fakultäten
für Gestaltung, für Technik und für
Wirtschaft und Recht eng zusammen
arbeiten und so ein fakultätsübergrei-
fendes Format geschaffen haben, dass
es den Studierenden ermöglicht, sich
breit zu orientieren“, freut sich Pro-
jektleiterin Mare van den Eeden.

Einerseits bekommen Teilnehmer die
Fähigkeit vermittelt, ins Studium ein-
steigen zu können und sich zu orientie-
ren. Andererseits bietet ihnen „Kata-

pult“ die Möglichkeit, ihre Sprach-
kompetenz zu erweitern, mit aktueller
Software zu arbeiten und wertvolle
Präsentationstechniken zu erlernen.
„Zudem ist es uns wichtig, sogenannte
,Soft Skills‘ sowie interkulturelle
Kompetenz zu vermitteln“, ergänzt
van den Eeden.

Die Orientierungshilfe für das späte-
re Studium funktioniert, wie Sara Zü-
scher berichtet. Die 21-jährige Pforz-
heimerin war im Sommersemester
2017 „Katapult“-Vorstudentin. „Ich

wusste nicht, was ich nach dem Abitur
und einem Auslandsaufenthalt studie-
ren wollte. Da habe ich das Angebot
für das Vorstudium an der Hochschule
Pforzheim im Internet entdeckt. Nach
vielen Vorlesungen in Elektrotechnik
und Maschinenbau habe ich die Me-
chatronik für mich entdeckt“, erinnert
sich Sara Züscher. Mechatronik stu-
diert sie nun im zweiten Semester. Die
Orientierung durch „Katapult“ be-
zeichnet sie als „Glücksfall“. „Ich

kann es nur jedem empfehlen. Nicht
nur, dass man herausfinden kann, wel-
ches Fach einem zusagt – man be-
kommt auch einen Eindruck, wie so ein
Studium abläuft.“

Wichtig ist dabei auch die Vermitt-
lung des interdisziplinären Ansatzes
der Hochschule Pforzheim. „Für tech-
nikaffine Interessierte bedeutet dies
beispielsweise, dass sie an Veranstal-
tungen zur Konstruktionslehre, zu den
Materialwissenschaften oder auch zur
Energieeffizienz teilnehmen können; je
nach Interesse können sie aber ebenso
in gestalterischen Veranstaltungen
erste Erfahrungen sammeln“, so Mare
van den Eeden.

„Katapult“ ist der Mitteilung zufolge
nicht nur ein Erfolg für die Teilnehmer
auf dem Weg zum richtigen Studien-
gang, sondern auch für die Hochschu-
le. „Rund 60 Prozent der Teilnehmer
entscheiden sich danach für ein Studi-
um in Pforzheim. Zudem bekommen
wir aus der Hochschule heraus ein sehr
gutes Feedback“, weiß van den Eeden.
„Katapult“ ist kostenlos und dauert
ein Semester.

i Internet
www.hs-pforzheim.de/katapult

Nach dem Start
jetzt etwas mehr Plätze

STILECHT: Im Biedermeierkostüm las Gitta Edelmann in Rastatt. Andrej Bartuschka von
der Erinnerungsstätte ging auf das Parlament in der Paulskirche ein. Foto: wo

Die Rechte der Bürger
Ausstellung „Die Nationalversammlung“ in Rastatt

Rastatt (wo). Noch bis Mitte August ist
nach der Eröffnung mit Gitta Edelmann
und der Lesung aus ihrem historischen
Roman „Badisches Wiegenlied“ in Ra-
statt eine Sonderausstellung unter dem
Titel „Die Nationalversammlung in der
Frankfurter Paulskirche 1848/49“ zu se-
hen. Im Sibyllenbau haben Gisela Mül-
ler und Andrej Bartuschka 20 Tafeln un-
ter der Überschrift „Frei ein Volk, das
Herr im Lande durch die Männer seiner
Wahl“ in Wort und Bild kreiert, die aus-
gezeichnet die Dauerausstellung der
„Erinnerungsstätte“ ergänzen können.

Der kommissarische Leiter der Rastat-
ter Außenstelle des Bundesarchivs, An-
drej Bartuschka, ging in seiner Einfüh-
rung auf das vor 170 Jahren erste frei ge-
wählte Parlament in Frankfurt ein.
„Hier liegt die Basis des deutschen Par-
lamentarismus vor und die Ergebnisse
der Arbeit sind nicht auszulöschen“,
stellte Bartuschka fest. Es sei ein „lan-
ger, steiniger Weg“ bis zur Durchsetzung
in der Weimarer Verfassung und dem

Grundgesetz der Bundesrepublik
Deutschland gewesen.

Themen, die den Besucher zum Lesen
und zum Betrachten einladen, werden
durch das Öffnen der Archive des Bun-
desarchivs möglich. „Viele Kostbarkei-
ten wurden sichtbar gemacht.“ So geht
man auf den Kampf um eine deutsche
Flagge oder eine geplante Flotte mit
Luftschiffen und U-Booten, schon 1848,
ein. Auch das Ringen um die künftige
Staatsform vor 170 Jahren wird deut-
lich. Deutlich wird, wie damals die Par-
lamentarier in einem geeinten Staat dis-
kutierten und entschieden, wie die
Rechte der Bürger realisiert werden
könnten.

i Service
Die Ausstellung „Die Nationalver-

sammlung“ in der Erinnerungsstätte für
Freiheitsbewegungen in der deutschen
Geschichte ist bei freiem Eintritt, sonn-
tags bis donnerstags von 9.30 bis 17 Uhr
und freitags bis 14 Uhr zu besuchen.

Falsche
Aussage

Ötigheim (mo). Wegen Sachbe-
schädigung sowie versuchter Nöti-
gung und Beleidigung, verurteilte
das Amtsgericht Rastatt im Februar
2017 einen damals 38-Jährigen zu
einer Geldstrafe von 9 000 Euro.
Der Mann hatte nach erbrachten
Umbauarbeiten an einem Wohn-
haus in Ötigheim Differenzen mit
dem Auftraggeber, was die Qualität
und die präsentierte Rechnung be-
traf. Daraufhin attackierte er näch-
tens dessen Gebäude und Auto. Aus
einer Armbrust abgefeuerte Metall-
pfeile sowie Farbkartuschen be-
schädigten und verunstalteten die
Hausfassade und das Auto.

Im zweiten Komplex ging es um
einen Mieter, den der Beschuldigte
bedrohte und beleidigte, wenn er
nicht umgehend die Wohnung räu-
me.

In dieser Verhandlung sollen nun
sowohl seine damalige Freundin, als
auch seine Schwester und der
Schwager gelogen haben, um den
Angeklagten vor einer Bestrafung
zu bewahren. Deshalb saßen die
drei nun selbst an zwei Verhand-
lungstagen auf der Anklagebank.
Die Exfreundin räumte vor Gericht
ein, damals bewusst wahrheitswid-
rig behauptet zu haben, dass nicht
der 38-Jährige, sondern sie den
nächtlichen Angriff auf das Haus in
Ötigheim verübte.

Wegen uneidlicher Falschaussage
in Tateinheit mit Strafvereitelung
verhängte das Gericht eine Frei-
heitsstrafe von vier Monaten. Da die
Frau bisher noch nicht vorbestraft
war, wurde die Strafe auf zwei Jahre
zur Bewährung ausgesetzt.

Nach „Hilfe“ selbst
auf der Anklagebank

Feuerwehr hilft
bei Festnahme

Stutensee (BNN). Zwei Einbrecher
wurden in der Nacht zum Sonntag auf
einem Firmenhallendach in Blanken-
loch festgenommen. Durch die Feuer-
wehr Blankenloch wurden die Täter mit
Hilfe der Drehleiter sicher vom Hallen-
dach geholt. Der Firmeninhaber hatte
kurz vor Mitternacht mitgeteilt, dass
sich fremde Personen auf seinem Fir-
mendach aufhalten. Durch Beamte der
Polizeihundestaffel sowie des Polizeire-
viers Waldstadt wurde mit Hilfe einer
Leiter das Dach bestiegen und abge-
sucht. Die Männer im Alter von 54 und
48 Jahren wurden laut Polizeiilung wi-
derstandslos festgenommen.

Diebe klauen 80
Reifen aus Sattelzug

Pforzheim (BNN). Der Fahrer eines
Sattelzugs ist auf dem Rastplatz
„Kämpfelbach“ an der A 8 bestohlen
worden. Um 20.30 Uhr am Freitag legte
er sich in seinem Führerhaus schlafen.
Als er gegen vier Uhr losfahren wollte,
bemerkte er eine aufgeschlitzte Plane an
seinem Auflieger. Von der Ladefläche
wurden laut Polizei 80 Goodyear-Reifen
entwendet. Der Schaden beträgt rund
20 000 Euro. Vermutlich wurden die
Reifen per Lkw abtransportiert.

Stammbesucher kritisieren Zustände am Epplesee
Entzieht sich Stadtverwaltung Rheinstetten der Verantwortung? / Autoaufbrüche am helllichten Tag

Von unserem Mitarbeiter
Andreas Kleber

Rheinstetten-Forchheim. Auf ihrer In-
ternetseite vergleicht die Stadt Rhein-
stetten den zwischen den Stadtteilen
Forchheim und Silberstreifen gelegenen
Epplesee mit einem Ausflugsziel, das im
Sommer „an einen Urlaubsort am Mit-
telmeer erinnert“. Oberflächlich be-
trachtet mag das
vielleicht stimmen,
doch wer seinen
Blick einmal von
dem stellenweise
glasklaren Wasser
abwendet, dem drohen die begeisterten
Gesichtszüge recht schnell zu entgleisen
meint Helmut Schmidt. Er ist Sprecher
einer rund 20-köpfigen „Interessenge-
meinschaft Epplesee“. Diese prangert
die aus ihrer Sicht „immer schlimmer
werdenden Zustände rund um das über
35 Hektar große Gewässer“, schon län-
ger an.. „Der Sandstrand und die Grün-
flächen dienen vielen Hunden nicht nur
aus Auslauffläche, sie werden auch im-

mer mehr zugemüllt“, ärgert sich der
69-Jährige. 2006 habe er gemeinsam mit
seinem Sohn eine Baggerseeverordnung
für die Stadt Rheinstetten entworfen.
An diese halte sich allerdings kaum je-
mand. „Warum auch? Bußgelder
braucht schließlich niemand zu befürch-
ten, da es keine Kontrollen gibt“, erklärt
Schmidt. Verantwortlich macht er dafür
die Stadt Rheinstetten: „Mit der Be-

gründung sie seien
ausschließlich für
Ordnungswidrig-
keiten zuständig,
werden keine Voll-
zugsbeamte mehr

an den See beordert“, glaubt der Wahl-
Ettlinger,. Er komme schon seit rund 50
Jahren regelmäßig an den „Epple“, um
sich zu erholen. Das falle ihm zuneh-
mend schwerer. Dafür verantwortlich
seien aber nicht nur frei laufende Hunde
und Unmengen von unsachgemäß ent-
sorgtem Müll, sondern unter anderem
auch rücksichtslos und mitunter aggres-
siv auftretende Besucher, hemmungslose
Spanner. Wie zum Beleg deutet er in

Richtung einer umgewor-
fenen Dixi-Toiletten,
spricht von Autoaufbrü-
che am helllichten Tag,
zeigt auf offene Feuerstel-
len und erzählt von untä-
tigen Sicherheitsmitar-
beiter, die sich „lieber
hinter einem Zaun ver-
barrikadieren als für
Ordnung zu sorgen“ so-
wie eine nur schwer aus-
findig zu machende Erste
Hilfe-Station. „Die auf-
gestellten Verbotsschilder
interessieren nicht und
werden teilweise sogar
entfernt“, verschärft
Schmidt noch seinen Ton.
Ein besonderer Dorn im
Auge ist dem gebürtigen
Karlsruher der stellen-
weise von Brombeerhe-

cken zugewucherte und stark von Erosi-
on in Mitleidenschaft gezogene Tram-
pelpfad vom Parkplatz zum Biergarten
„Seegugger“ am Westufer des Sees Der
69-Jährige wirft der Stadt vor, das Nah-
erholungsgebiet hinsichtlich Attraktivi-
tät und Sicherheit völlig verkommen zu
lassen. Kein gutes Haar lässt auch Ute
aus Forchheim an der Stadt: „Was am
See während der Hauptsaison abgeht,
ist eine Schande. Aber noch beschämen-
der seit, dass die Stadt nur untätig zu-
sieht, wie hier alles langsam, aber sicher
den Bach runter geht. Die beschriebe-
nen Zustände sind auch für die „See-

gugger“-Angestellte Sabrina Frost nicht
neu: „Immer wieder beschweren sich bei
uns Gäste. Ein besonderes Ärgernis stel-
len dabei die mit Schlaglöchern übersä-
ten Zufahrtswege und die Vermüllung
dar. Gerade im Strandbereich vor unse-
rem Biergarten sucht man vergeblich
Abfalleimer!“ Ältere Stammbesucher
des „Epple“ nehmen Frost und Schmidt
in Schutz. Vielmehr seien es Tagesgäste
und Jugendliche, die sich nicht zu be-
nehmen wissen. Die BNN versuchte die
Stellungnahme der Stadt Rheinstetten –
vom OB zugesagt – einzuholen, was bis
Redaktionsschluss noch nicht gelang.

GESUCHTES IDYLL: Der Epplesee, wie ihn viele Badegäste von ihren Besuchen in den
Sommermonaten kennen. Foto: kdm

EIN ÄRGERNIS für Helmut Schmidt sind die gefährlichen
Trampelpfade. Foto: ak

Stichworte sind Vermüllung
und die vielen Schlaglöcher
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